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„Heroin-Ambulanz“ amBahnhof ausgebremst
Die Stadt nutzt das Planungsrecht, um eine Diamorphin-Praxis in der alten Hauptpost zu verhindern. Die Tochtergesellschaft

„Suchthilfe direkt“ plant die Eröffnung einer eigenen Stelle, um Abhängige mit dem Ersatzstoff zu versorgen
Marcus Schymiczek

Die Aufregung war groß, als im
Herbst vergangenen Jahres bekannt
wurde, dass unweit des Essener
Hauptbahnhofs eine „Heroin-Am-
bulanz“ für Drogenkranke entste-
hen soll. Mittlerweile hat die Stadt
Essen den Plänen eines Düsseldor-
fer Mediziners einen Riegel vorge-
schoben, während die städtische
Tochtergesellschaft „Suchthilfe di-
rekt“ ihrerseits die Eröffnung einer
eigenen Diamorphin-Ambulanz
plant.
Bei Diamorphin handelt es sich

um eine Ersatzdroge, um synthe-
tisch hergestelltes reines Heroin.
Bis zu200Patientenwill einDüssel-
dorfer Mediziner damit in einer
Drogenambulanz versorgen, die er
im Gebäudekomplex der ehemali-
gen Hauptpost zwischen Willy-
Brandt-Platz und der Straße An der
Reichsbank beziehen will. Diese
Nachricht schreckte die Öffentlich-
keit auf.

Kromberg: „Überforderung
des öffentlichen Raumes“
Nicht nur die bloße Zahl ließ auch
bei den Verantwortlichen in Politik
und Verwaltung die Alarmglocken
schrillen. Eine Drogen-Ambulanz,
dazu in solch exponierter Lage,
weckte die Befürchtung, dass Essen
zu einem Anziehungspunkt für He-
roinsüchtige aus der gesamten Re-
gion werden könnte. Da Diamor-
phin in Einzelfällen bis zu dreimal
täglich verabreicht wird, hielten
sich diese womöglich ganze Tage
am Tor zur Innenstadt auf. „Wenn
man sich so etwas in anderen Städ-
ten anguckt, dann weiß man, was
das bedeutet“, sagt Gesundheitsde-
zernent Peter Renzel. Seine Sorge:
Essen könnte zu einer „Diamor-
phin-Metropole“ werden.
Essens Ordnungsdezernent

Christian Kromberg sprach von
einer „Überforderung des öffentli-
chen Raumes“. In den Amtsstuben
der Verwaltung zerbrach man sich
daraufhin die Köpfe, wie sich ein
solches Vorhaben verhindern ließe.
Der Bauantrag wurde seitens des
Investors inzwischen zurückgezo-
gen. Dennoch baut die Stadt vor:
Einen Schlüssel, glaubtman imPla-
nungsrecht gefunden zu haben.
„Wir haben uns angeschaut, was

Streik: Jede vierte
Grundschule

ohne Betreuung
Erzieherinnen und
Erzieher hatten die
Arbeit niedergelegt

Etwa jede vierteGrundschule inEs-
sen war am Mittwoch ohne Ganz-
tagsbetreuung.DorthattenErziehe-
rinnen und Erzieher die Arbeit nie-
dergelegt. Die Gewerkschaft Verdi
hatte amDienstag, 14. Februar, rela-
tiv kurzfristig zu einem Warnstreik
aufgerufen. Angesprochen waren
die städtischen Bediensteten in
Grundschulen – also Hausmeister,
Sekretärinnen und die Mitarbeiter
der Ganztagsbetreuung.
19 Schulen wurden komplett be-

streikt, an weiteren 23 gab es teil-
weise Arbeitsniederlegungen, be-
richtete die JugendhilfeGgmbHam
Mittwochmorgen. Sie organisiert
den Ganztag an den Essener
Grundschulen. Vereinzelt legten
auchHausmeisterdieArbeit nieder.
„Einen Tag lang ist das noch ver-
schmerzbar, weil wir die Räume
selbst auf- und abschließen“, sagte
Christiane Gühmann, Leiterin der
Karlschule in Altenessen.
Es entschieden sich offenbar

nicht mehr Erzieherinnen und Er-
zieher zur Streik-Teilnahme, weil
der Aufruf der Gewerkschaft Verdi
relativ kurzfristig am Dienstag er-
folgt war.MarS

Mann attackiert
und verletzt

Ein 34-Jähriger ist nach einem Dis-
ko-Besuch in der Innenstadt atta-
ckiert und verletzt worden. Wie die
Polizei am Mittwoch berichtete,
war der Mann am frühen Morgen
des29. JanuarnachdemBesuchder
„Musik-Palette“mitdreiUnbekann-
ten in Streit geraten sein. Einer aus
dem Trio soll ihn verfolgt und zuge-
schlagen haben. Anschließend ha-
be derAngreifer von einerBaustelle
einWerkzeug geholt und seinOpfer
damit imHauptbahnhofweiter atta-
ckiert. Zwei Passanten verständig-
ten schließlich einen Krankenwa-
gen, der den 34-Jährigen ins Kran-
kenhaus brachte. Später erstattete
das Opfer Anzeige.
Der Schläger war etwa 20 Jahre

alt, schmächtig, hatte kurze Haare
und sprach akzentfreies Deutsch.
Zeugenhinweise: 0201 829-0.

an dem Standort planungsrechtlich
möglich ist“, sagt Planungsamtslei-
ter Ronald Graf. Das Ergebnis: Der
gültige Bebauungsplan schreibt für
das zwischen Willy-Brandt-Platz
und An der Reichsbank liegende
Gebäude eine Zweckbindung
durch die Deutsche Bundespost
fest. Eine „Heroin-Ambulanz“ wäre
dort nachLesart derVerwaltunggar

nicht zulässig. Allerdings: In den
oberen Etagen des Gebäudes sind
bereits Arztpraxen ansässig.
In seiner jüngsten Sitzung hat der

städtische Planungsausschuss
einen neuen Bebauungsplan für
den südlichen Teil des Gebäude-
komplexes auf den Weg gebracht.
Dieser soll „einer neuen Nutzungs-
möglichkeit zugeführt werden“,
heißt es „welche die Aktivitäten zur
Aufwertung der Innenstadt unter-
stützt“.
Dass eine Drogen-Ambulanz da-

mit nicht gemeint sein dürfte, ver-
steht sich von selbst. Und wohl
nicht von Ungefähr erinnert die
Stadt an die exponierte Lage des al-
ten Hauptpostgebäudes, das seit
1988 unter Denkmalschutz steht.
Dieser herausragendenLagewer-

de der neue Bebauungsplan Rech-
nung tragen, auch durch Festlegun-
gen bezüglich Einrichtungen, die
„sozialen und gesundheitlichen

Zwecken“ dienen. Im Klartext:
Eine Drogen-Ambulanz will die
Stadt dort nicht zulassen. Eine sol-
che sei aufgrund ihres Angebotes
nicht vergleichbar mit einer ge-
wöhnlichen Arztpraxis.
Derweil gab der Rat der Stadt in

seiner Sitzung amMittwoch grünes
Licht für die Einrichtung einer Dia-
morphin-Ambulanz in den Räum-
lichkeiten der „Suchthilfe direkt“
an der Hoffnungsstraße. Bis zu 50
Behandlungsplätze sollen dort, am
westlichen Rand der Innenstadt,
eingerichtet werden. Experten zu-
folge sei diese Zahl angemessen, so
Peter Renzel.

Ersatzdrogen ausschließlich für
Patienten mit Essener Wohnsitz
Die „Suchthilfe direkt“ gibt Ersatz-
drogen ausschließlich an Patienten
mit Essener Wohnsitz aus. 800 Per-
sonen werden damit versorgt. Dia-
morphin soll verabreicht werden,

wenn andere Therapien nachweis-
lich gescheitert sind. Dass Drogen-
kranke aus Nachbarstädten anrei-
sen könnten, um sich an der Hoff-
nungsstraße ihre Dosis abzuholen,
gilt als unwahrscheinlich. Der Weg
dorthin wäre vergebens.
Die organisatorischen Hürden

fürdieVergabederErsatzdroge sind
hoch.DieRäumeder„Suchthilfedi-
rekt“ müssen deshalb zunächst um-
gebaut werden, nicht zuletzt aus Si-
cherheitsgründen. 800.000 Euro
hat die Stadt dafür veranschlagt.
Den Antrag auf Genehmigung

einer „Heroin-Ambulanz“ hatte die
„Suchthilfe direkt“ bereits Anfang
September vergangenen Jahres ge-
stellt – bevor die Pläne des Düssel-
dorfer Mediziners Öffentlichkeit
und Politik aufwühlten. Aufseiten
der Stadt hofft man, dass die Dia-
morphin-Ambulanz in der Hoff-
nungsstraße noch im Laufe dieses
Jahres eröffnet.

Die Stadt will verhindern, dass im alten Hauptpostgebäude gegenüber des Hauptbahnhofs eine Drogen-
Ambulanz eröffnet (Archivbild). OLIVER MÜLLER

Wir haben uns
angeschaut, was
an dem Standort
planungsrechtlich

möglich ist.
Ronald Graf, Planungsamtsleiter. Eine

„Heroin-Ambulanz“ wäre dort nach Lesart
der Verwaltung gar nicht zulässig.
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JOERESSEN+KESSNER KONTRASTE
TRANSMEDIA ECHTZEIT INSTALLATION 11.02.–25.03.2023
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